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Call for Papers: CLUSTER 
 

Das Wort ‹Cluster› bezeichnet etymologisch Büschel oder Mengen, Formen der Ver- und 

Ansammlung sowie Bedingungen der Bezogenheit und Konstellation. In der Medien-

wissenschaą taucht der Begriff in der Diskussion von Assemblagen, Schwärmen und Crowds 

auf. Umgekehrt durchdringen postdigitale Funktionslogiken der Referenzialität, Algorithmizität 

und Gemeinschaąlichkeit soziokulturelle Zusammenhänge.1 Aufgrund seiner semantischen 

Offenheit ist der Cluster-Begriff ein Schauplatz solcher Durchdringungen: Er findet sich in 

gegenhegemonialen, ambivalenten und normativen Formen medialer Konnektivität und 

Kollektivität wie Hashtags, Links, Communities, Tribes, Bubbles oder Echokammern. Bei all 

diesen Verwendungszusammenhängen handelt es sich um Verdichtungen in Netzwerken, die auf 

Clustering basieren – der Erkennung von Korrelationen und Mustern im Datenmaterial entlang 

von Ähnlichkeit und Homophilie, die nach Wendy Chun segregierte Nachbarschaąen bilden.2 

Während die Medienwissenschaą die diskriminierende Seite des Clusterings vielfach 

rezipiert hat, wurde Chuns Forderung, auf Differenz basierende Muster zu kreieren, bislang 

kaum aufgegriffen. Unter Bedingungen des Technofaschismus steht jedoch nichts weniger als 

die Schaffung einer anderen Welt auf dem Spiel. Für Chun verläuą dieser Weg über eine von 

Schwarzen, queerfeministischen und dekolonialen Ansätzen informierte Rekonfiguration von 

Homophilie und Segregation hin zu Ko-Relation, Konflikt und Differenz. Dies erfordert neben 

der Zweckentfremdung existierender Werkzeuge auch die Praxis des ‹Maschinenverlernens›.3 

Der Schwerpunkt lädt dazu ein, das von Chun entworfene Projekt eines Lebens in Differenz 

auszuloten. Zum einen schlagen wir vor, den Blick auf queerfeministische Cluster-Begriffe zu 

richten, die dieses Projekt unterstützen könnten: Das lose Netzwerk der Feel Tank-Gruppen 

verstand sich als Cluster von Bezugsgruppen (affinity groups), in denen Dissens produktiv 

wurde; in Lauren Berlants queerem Infrastrukturdenken tauchen Cluster als elastische 

Assemblagen auf,4 in denen Infrastrukturen porös und produktiv werden. Zum anderen hat die 

Unschärfe des Begriffs Integrationsqualitäten hervorgebracht, die technische Verfasstheiten, 

Statistik, epistemische Annahmen und soziale Beziehungen umfassen, und darüber hinaus das 

Potenzial haben, als Denkfigur und Trope zu firmieren. Diese Offenheit erlaubt es, 

Möglichkeiten der Rekonfigurationen von Clustern auszuloten und Entwürfe eines Lebens in 

Differenz in Vergangenheit und Gegenwart aufzuspüren. Motiviert ist dieser Vorschlag von Kara 

Keelings Insistieren darauf, dass eine andere Welt bereits existiert und die Aufgabe darin 

besteht, ihrer Poesie, ihren Refrains, Rhythmen und ihrem Rauschen zuzuhören.5 
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Leitfragen des Schwerpunktheąs sind u.a.: Inwiefern organisieren Medien bestimmte 

Formen von Clustern und verhindern andere? Welche alten und neuen medialen Praxen der 

Kollektivierung stellen sich polarisierenden Medienkulturen entgegen? Wie können 

Vorstellungen des Clusterings unwahrscheinliche Bündnisse, Safer Spaces oder «Gefüge 

vernachlässigter Dinge»6 infrastrukturieren, während sie Kritik, Dissens und Kontingenz einen 

konstitutiven epistemologischen Wert zusprechen? 
 

Wir freuen uns darüber hinaus über Einreichungen zu u.a. folgenden Themen: 

 Kritik an problematischen Anrufungen der Cluster-Form (z. B. Affirmation der Homophilie in 
der Netzwerkforschung; universitäre Exzellenzcluster; tech-industrielle Creative Industry 
Clusterings) 

 Explorative Überlegungen zum ‹Maschinenverlernen› und Praxen der ‹Entnetzung›7 
 Erzwungene Diskonnektivität und Vereinzelung (z.B. staatliche Zensur/Blackouts, Shadow 

Banning) 
 Schwarze, dekoloniale und queerfeministische Re-Perspektivierungen 

medienwissenschaąlicher Infrastrukturforschung 
 Analysen theoretischer, medialer oder künstlerischer Repräsentationen, Fabulationen und 

Poetiken von relationalem, differentiellem oder herrschaąskritischem Clustering (z. B. das 
Palaver bei Isabelle Stengers8) 

 Cluster als ‹Datenbank-Ästhetik›9 oder als reflexive Erzählform (z. B. in episodischen 
Ensemble-Narrativen wie Sense8, The White Lotus, Die Amitié) 

 Vernetzte Chorpraktiken, Flashmobs, queerfeministische Mailing-Listen 
 Relektüren medienwissenschaąlicher Konzepte des Clusterings (z. B. Lynn Spigels ‹family 

circle›10) sowie ethischer Kollektivität (Marshall McLuhans ‹globales Dorf›11, Alexander Kluges 
‹digitale Gärten›12) 

 Clustering als Methode medienwissenschaąlicher Forschung und Lehre (Mapping, Dwelling, 
Kuratieren, dekoloniale Hackathons, Queer Digital Humanities) 

 

Schwerpunktredaktion: Maja Figge und Stefan Schweigler 

 

Einreichung von Beiträgen (und ggf. Bildmaterial) bis 26.02.2027. Die vorgesehene 
Beitragssprache ist Deutsch.  

Einreichung per Email an figge[at]mdw.ac.at, stefan.schweigler[at]univie.ac.at 

Texte sind vor Einreichung an den Styleguide der Zf M anpassen, der sich hier befindet: 
https://zfmedienwissenschaą.de/einreichungen. Eine Vorlage zur Beitragseinreichung, die die 
formale Anpassung der Texte erleichtern soll, ist dort ebenfalls zu finden. 
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